
68 Besprechungen
Nur urz geht das Büchlein auf die Käampfe un!: Beschränküngen der korea-
nıschen Missıon unter der japanischen Herrschalit e1in. Eingehender schildert
die Besetzung Nordkoreas durch russisches Miılitär un: dıe Jahre der Besatzung.
Fuür dıe Mıssıonare leidvolle Jahre; grundsätzliıch respektierte jedoch
dıe Besagungsmacht die proklamierte Religionsireiheıit. Man ist schr angenehm
überrascht, auch manche edle Menschen unter den rauhen russischen Soldaten
un Offizıeren inden August 194585 Z0O8 siıch Rußland zurück, un: organısıerte
sich eın selbständıges kommunistisches Nordkorea. „Religionsfreiheıit“ galt auch
jetzt unter der 1in Moskau geschulten nordkoreanıschen Regilerung, doch „Was
Religionsfreiheit ıst, bestimmen nıcht S1e, sondern wır!“ Die Verhaftung des
Klosterverwalters Dagobert und dıe Schließung der Druckere1i VO  - Tokwon

1Ur Vorspiel. Schon Maı 1949 erfolgte der vernıchtende Schlag, dıe
Verhaftung: aller ausländischen und tast aller einheimiıschen Missionskräfte.
Was dıe Verhafteten bıs iıhrer endlichen Ausweısung durchzumachen hatten,
W1e S1e ıtten, W1€eE S1e einander halfen, WwI1e S1€E Hunger und Krankheıt und
Schikane ertrugen, w1e S1e beteten und Liturgıie feierten, W1e S1e ihre Toten
Grabe trugen, das alles bildet den erschütternden, ugleich ber auch rühren-
den und erbauenden Kern des Buches, enn unwillkürlich empfindet INd  $ mıt,
Was dıe Befreiten spater gestanden: 59  1r standen UNSCTIN Herrgott naher als
Je
Wer w1issen will, Was dıe Missionskıirche 1mM weiıten Chına erleidet un 1m
Norden ndochinas erleiden begınnt, WCI wissen will, Was dıe Kirchen
e1m weıteren Vormarsch des Kommunısmus erwarten haben, der greife
diesem wertvollen Buch, das uns deutsche Miıssıonare, Sohne und Toöchter des
hl Benedikt AUS St Ottilien und Tu1;ing‚ AaUusSs eiıgenem Erleben 1n Nordkorea
geschenkt haben
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Diese gesammelten Abhandlungen sınd ZU) fünfundsiebenzigsten Geburtstage
(10 Gottlob Schrenks erschienen und vertreten, wıe der Herausgeber
Eduard Schweizer betont, dıe Stelle einer Festschrift für den Gelehrten. Es
handelt sich Abhandlungen, die „weıt zerstreut“ erschıienen un daher schwer
zugänglıch SIN Ss1e werden iıhren Diıenst „noch besser leisten, da s1e 11-

gestellt sind“. Obgleich ıne Gestalt WwWıe  d Paulus mıt dem Missı0nsS-
ogedanken unzertrennlich verbunden erscheınt, rechtfertigt sich die Bespre-
chung dieser Abhandlungen 1ın dieser Zeıtschrift schon miıt Rücksicht auf den
besonderen Umstand, da: Zzwe1 VO:  « ihnen, namlıi;ch: Der Römerbrief als Mi12s-
siıonsdokument, un! Urchristliche Missıonspredigt 2ın Jahrhundert, AauSSCSPTO-
chen missionswissenschaftlichen Charakter iragen. Auf diesen Zusammenhang
mıiıt der Missionswissenschaft weıst auch das Schlußwort des anzcn Buches hin:
„Die Interpretation der Bibel bleibt standıg auch auf dıe Hilfe der Missions-
wissenschaft hingewiesen. ' Die erste mıt reichhaltıgen Literaturangaben VOI-

sehene Abhandlung uüber Rabbinische Charakterköpfe ım urchristlıchen Zeitalter
bezeichnet als „e1n bıtteres Geschick, daß dıe Pharısaer alleın durch den Klung
ıhres Namens für alle Zeıten das Kennwort für Heuchelei abgeben müuüssen“
Der Vf. hebt das Positive iıhres iırkens hervor: ıhre Verteidigung der In-

spira.tioq der Schrift; ıhre Lehre VO:  j der Auferstehung, dıe „deutlich ZU:
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christlichen Auferstehungsglauben hinleitet“ und sdmließli&1 praktisch ihre cari-
atıven Verbände, iıhre Diakonie, durch die s1€e das junge Christentum erheblıich
beeinflußt haben Es geht iıhnen 9 die volkliche un zugleich relig1iöse Lebens-
frage Israels” ber 1mM Gegensatz 10, 29 bedeutet bei den Rabbinen
die Nächstenliebe nıcht Menschenliebe hne nterschied, sondern LUr die Liebe
„ZUMM jüdıschen Volksgenossen mıt Einschlufß des Vollproselyten”. Vom Stand-
punkte des Katholizısmus ist besonders betonen. da: die Rabbinen den Wert
der TIradıtion für dıe Auslegung der Schrift hervorheben. Der - schreıibt in
diesem Belange: „Das Primare bleibt dabei die Iradıition. Sie sagl, Was
sicheres echt ist. Ist S1e erwıesen, steht die Verbindlichkeit fest Der Schrift-
beweis ıst sekundar.“ Der interessanteste eıl der Abhandlung betrifft
ber die endgültige Abspaltung des Judentums VOoO Christentum, die nach dem
Vi schon ZUT eit der Apostel feststellbar ist, durch den Untergang des Tempels
1im Jahre nıcht beeinflufßt wurde, da das Judentum entschlossen WAarT, sıch
„durch Abschirmung Heiden un Minim in FEinheit und Geschlossenheit
zusammenzuballen und VOT jeder Zersetzung schützen“ Auch der Messias-
Gedanke hat iıne Wandlung erfahren. ährend noch bei Rabbi Jochanan der
Messias se1n olk Von den Sunden erloöst, erscheint bei Rabbi Akiba der Mess1as
bereıts als der Bote, der „Israel VO Fremdjoch befreıt un: ber alle Welt-
mächte erhoht“®. Die folgende Abhandlung ber Die Geschichtsanschauung des
Paulus betrachtet seıne Stellung ZU Hellenismus. ährend die griechische
Geschichtsphilosophie, sofern INa  — dabei VvVon eıner einheitlichen Auffassung
überhaupt sprechen darf, den Geschichtsablauf „nıcht als einen nach vorwarts
gerichteten Strom mıt weck un! jel“ ansıeht, sondern als eınen „eWI1Ig zurück-
lenkenden Kreislauf, einen reversiblen Naturprozeß“, knüpft Paulus an die
jüdısche Geschichtsauffassung d} Israel als das Organ Gottes, und vermiıttelt
als eiıner der bedeutendster: christlichen Geschichtstheologen Aaus dem Horizonte
des Christusglaubens ‚mıt intuıtıvem, pneumatıschen Durchblick Geschichts-
deutung aus offenbarungsmäßig-übergeschichtlicher Schau“ Daher ıst für ıhn
„der Akt VO  ”3 Golgatha der entscheicende Wendepunkt der Geschichte“, dıe
Erfüllung „alles Vorgeschehens”, der „Lebensmittelpunkt in der großen Ent-
faltungsreihe, die ZU Schlußpunkt aller Geschichte drängt”. So verkündet
1mM Gegensatze ZU nationalistischen Judentum un dem auf dıe eigene Polis
beschränkten Hellenentum, SOWI1eE Z unzureichenden Humanıitätsgedanken der
Stoa” die Überzeugung VOoO  — der uCHI, sa 1n Christus geeinten Menschheit“.
In der Abhandlung uüber den Römerbrief als Miss:ıonsdokument bezeichnet
Schrenk diesen Brief als dıe „bedeutendste Kundgebung des führenden Missionars
der christlichen Kirche“”. Der Brief ist nach dem Verf., unter Ablehnung äalterer
Ansichten, dıe Heidenchristen gerichtet un erscheint als Abwehr den
Antisemitismus, den Antinomismus (weıl der VOLOG auch für die außerjüdische
Menschheit etwas Entscheidendes bedeutet) und dıe heidenchristliche
Überheblichkeit gerichtet. Neben der Missionsaufgabe ist der Brief zugleich Bufs-
predigt. Gottes Zorn wird gelehrt, ber auch seine Gerechtigkeit und Gnade
Eintlechten moöchte ich, dafß mMI1r das Raisonnement des Verf. nıcht immer ganz
klar erscheint, WECNNn auf 93 schreıibt: J1er wird Heilsuni:versalısmus
verkündet Ahne Gesetzesbedingungen, ber doch S' daß dıe DSanz (sesetzes-
forderung investjert und aufgenommen ist 1n den Kerngehalt des
Glaubens.“* Man ann sıch ın d1iesem Zusammenhange doch nıcht auf Rom 10,
berufen, wıe der Verf. tut (vgl 9 E Anm 48) doch heißt TEAMO
YOO VOLLOU X0L0T0G, Was auch Schrenk mıt „Christus ist des Gesetzes nde  “
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(nicht des Gesetzes Zéel) übersetzt vgl 72) Wenn der erf£. auf 102, beı
Erörterung des WVOTNDLOV von sraels Kettung schreibt, namli;ch das Paulus „nıcht
LUTr 1n Individuen, sondern 1n Völkern denkt“ un: daß „nOoch einmal Israel als
Volksganzes VO göttlichen Geist bewegt werden SOl wiırd INa  - diese AUuUsS
dem „Rıngen mıt der Liehbe ZU eıgenen Volke“* (S 103) entspringende Schwie-
rıgkeıt miıt dem erf. zuletzt dahin auflösen durfen, daß beide Gruppen, namlich
Israel und d1e Heiden, „durch Christi Heilswerk ZUT KEıinheit bestimmt sind“
(vgl. 106 un azu dıe das betreffenden Ausführungen auf 983
Der Autfsatz Geist und Enthusiasmas betont den Gegensatz des eidnischen
EVVOVOLOAOUOG ZU SV MNVEULATL VÜEO'  U AQAÄGV im Sınne VON Kor 129 1m
Bekenntnisse Jesus Christus. Man verwirrt nach dem Verft. das Konzept,
WEn INa Paulus ZA2US der Religiosität des Griechentums, aus der Stoa und Phılo

interpretieren versucht und den VOUC elimınıert, der nach rıchtiger christlicher
Auffassung eın miıt dem NVEULO wirksamer Faktor ist: Gegensatz sınd n!
NVEUUCO un VOoUC, sondern MVEUUO. un O0.0E. „Alle Ekstase ist sınnlos, nıcht
etwas Vernünftiges dabei herauskommt“ (vgl. dazu Kph 4, NVEULOA TOUV vo0G),und dıeser „Verstand“ bıldet zugleich 1ne Schutzwehr dıe Gefahren des
Enthusiasmus. Sehr aufschlußreich ist C1€ letzte Abhandlung ber Urchristliche
Missionsprecdigt 2 Jahrhundert, die sıch mıiıt der Areopagrede befaßt. 1e
kehrt sıch dıe Ansicht Von Martin Diıbelius (Sıtz Berichte der HeıidelbergerAkademie, phıl hist Kl., 5 nach welchem diese ede als eın theologisch-philosophischer Entwurf anzusehen ist, der die hellenistische Gotteserkenntnis
bejaht, auf ine „natürliche“ Gotteserkenntnis hinweist und daher als eın
„Fremdling“ 1m anzusehen ist. Demgegenüber betont Schrenk, da: 6S sich
um eıne für die Heiden bestimmte Missionspredigt handelt, dıe mıiıt einer
„cCaptatio“ der Hörer beginnt un ihrer Denkweise angepaßt wiırd, ber nıchts
lehrt, Was der „Verkünder auf dem Missionsgebiet nıcht aussprechen dür  f  te,
auch wenn S1C| da cschr nahe mıiıt der Stoa berührt“. Denn daß Gott nıchts
bedarf: 0UÖS NO0G ÖEOUWEVÖG ADg D25 ist nicht hellenistisch-jüdischund keine „Häresie“; ebenso ist die „Schöpfungsbeziehung des enschen zu ‘ Gott“
eın „unverlierbarer Bestand jeder Missionspredigt“ un schließlich ist auch die
„Nähe Gottes“. das Leben und Bewegen In iıhm (vgl EV QUTO YaO ÖUEV) nıcht
Panentheismus, nıcht sto1sche Immanenz Gottes ın der Welt, sondern 5  o  N-
haft-innere“ Gemeinschaft mıt Ciott. Das 1e1 dieser Predigt ist das gleiche WIC
ın Lystra, S1e zeigt, W1€e Paulus „beim offlenhbarungsfremden Heidentum, bei den
Primitiven W1ıe be1 den Hochkultivierten den zeitigen Stand seiner Hörer
berücksichtigen hat“” Aber diese „Verständnissphäre“ geht Nıe weıt, dafß S1Ee
VO  —5 der Geisteswelt des Hörers abhängig wird, sS1e bleihbt bei der geoffenbarten
Wahrheit. nS  1€ ann 1Ur frei se1in, we1 S1Ee unbeıirrbar 1n Christus wurzelt.“
Mission ist eın heikles Wagnıis”, eın KRıngen den „noch nıcht verstehendenMenschen“, geht nıcht ıl  3 Beegriffe un: statısche Formen, vielmehr kann „die
Missionsprax1s freier verfahren als wıssenschaftlich differenzierte Betrachtung, dıe
den ursprünglıchen, geistesgeschichtlichen 1nnn eruleren hat“ Das AUSSC-
zeichnete uch coll bestens empfohlen se1in.
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